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DREI FRAGEN AN …
Dr. Sonja Optendrenk, neue unparteiische Vorsitzende 
des Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA)

eins

Frau Dr. Optendrenk, welche Schwerpunkte wollen Sie in den  
ersten 100 Tagen als G-BA-Vorsitzende setzen?
Der G-BA ist gut aufgestellt und erarbeitet Lösungen im Rahmen 
seiner gesetzlichen Aufgaben. Er tut das zügig, transparent und evi-
denzbasiert. Das soll auch so bleiben. Zugleich werde ich natürlich 
schauen, an welchen Stellen ich eigene Akzente setzen kann – in-
haltlich, aber auch in den Abläufen. Die ersten 100 Tage sind daher 
eine Zeit des Kennenlernens und Verstehens.

zwei

Sie betonen Schnelligkeit, Transparenz und Evidenz – wie wollen 
Sie diese drei Ansprüche angesichts der aktuellen Gesetzgebungs-
verfahren konkret miteinander vereinbaren?
Es gibt für alle Aufgabenbereiche genau festgelegte Prozesse, wie 
der G-BA die Verfahren durchführt, nur so kann das gelingen. Am 
wenigsten Abstriche dürfen wir bei der Evidenz machen. Auch die 
Transparenz ist nicht verhandelbar und zum Beispiel durch Stellung-
nahmeverfahren mit den Fachgesellschaften gesetzlich vorgegeben. 
Setzt der Gesetzgeber enge Umsetzungsfristen, müssen wir sehr gut 
begründen, warum sie nicht zu halten sind. Niemandem wäre aber 
mit einer schnellen Entscheidung geholfen, die inhaltlich schlecht 
gemacht ist und keiner rechtlichen Überprüfung standhält.
 

drei

Was wird aus Ihrer Sicht die größte Heraus- 
forderung sein, die unterschiedlichen Interessen  
von Krankenkassen, Leistungserbringern, Industrie 
und Patientenvertretung im G-BA zusammen
zuführen?
Unterschiedliche Interessen sind vollkommen in Ord-
nung, das macht eine pluralistische Gesellschaft aus. 
Beim G-BA muss aber jede Entscheidung in erster Linie 
rechtlich und wissenschaftlich gut begründet sein. Alle 
Beteiligten brauchen also sehr gute und nachprüfbare 
Argumente, allein Interessen vorzubringen reicht nicht 
aus. Im besten Fall liegen uns sehr gute Studienergeb-
nisse vor, an denen niemand vorbeikommt. Herausfor-
dernd wird es, wenn Studien unterschiedlich interpre-
tiert werden. Ich höre mir immer gerne die Argumente 
anderer an und bleibe kompromissbereit. Meiner Mei-
nung nach ist ein guter Kompromiss nur möglich, wenn 
die „echten“ Positionen vorher bekannt sind. Ansons-
ten führt man Schein- und Stellvertreterdiskussionen. 
Die so gefundenen Lösungen befrieden dann meistens 
nicht. Ich setze darum auf gute Diskussionen, um trag-
fähige Lösungen zu finden.  
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Dr. Sonja Optendrenk ist seit Juli 2026

neue unparteiische Vorsitzende des G-BA

und Vorsitzende des Innovations-

ausschusses beim G-BA.

„Beim G-BA muss jede Entscheidung  
in erster Linie rechtlich und wissenschaft-
lich gut begründet sein. Alle Beteiligten 
brauchen also sehr gute und nachprüfbare 
Argumente, allein Interessen vorzu-
bringen reicht nicht aus.“

          Etwa 74 Millionen Menschen …

… sind in Deutschland gesetzlich krankenversichert. Sie haben 
Anspruch auf eine ausreichende, zweckmäßige und wirtschaftliche 
Gesundheitsversorgung – so formuliert es das Gesetz. Mit Aufgaben, 
den Leistungsanspruch auf Basis von möglichst guten wissenschaft­
lichen Erkenntnissen näher auszugestalten, beauftragte der Gesetz­
geber den Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA). Der G-BA  
erfüllt seine gesetzlich zugewiesenen Aufgaben im Wesentlichen  
durch den Beschluss von bindenden Richtlinien.

Quelle: www.g-ba.de
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Wissenschaftlich begleitet von 

Moderne 
Dentalprophylaxe 
beginnt beim 
Mikrobiom

AKTIV FÜR IHRE 
MUNDFLORA!

BIOM*

Detaillierte molekulare 
Aufschlüsselung des 
oralen Mikrobioms 
dank Next-Generation-
Sequencing

Frühzeitiges Erkennen  
von Dysbiosen

Einfach durchzuführen:  
praktischer Speicheltest

* Vitamin D trägt zur Erhaltung normaler Zähne bei. Biotin trägt zur Erhaltung normaler Schleimhäute bei.

Weitere Informationen 
finden Sie in unserem 
neuen Onlineshop 
fachkreise.lacalut.de

Aus Liebe zu gesunden Zähnen – seit 1925


